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So fuhren um Me ßabrburibertmenbe bie SdjneEjüge in (göfdjenen ein, wo
(Ernft gaijn, ber Sdjtueßer Scfyriftftelier, bamals bas Baimbofreftcmrarrt führte

75 3atjrc (Sottfyarbbafyt
Don Karl DDyrfc^

3m 3uni ^es »ergangenen 3aßres beging
man mit oielgeftaltigen ^eierlid]teilen bas
75»jäßrige Betriebsjubiläum ber (Sottßarb»
baßn. 21m 3urci 1882 nämlicß mürbe ber
regelmäßige Betrieb 3mifcßen 3mmenfee
unb cTf^iaffo aufgenommen. Die Streifen
Biasca (Siubiasco £ocarno unb £ugano=
Cßiaffo maren freiließ feßon früßer eröffnet
morben, bie ben llrnmeg über Bottreu3 er»

fparenben bireîten £inien £u3ern ÎÏÏeggen»
3mmenfee unb j§ug»IPalcßmil=(Solbau ba=

gegen mürben erft 1897 erbaut.
Scßon beror bie Scßmeüj 1847 ißre erfte

(Eifenbaßn erßielt, begann man fieß mit einer
Zlorb unb Süb cerbinbenben 21lpenbaßn 3U

befaffen. Dielerlei projette mürben aufge»
ftellt: bie Kantone feßieben fieß balb in ein*
anber ßeftig befeßbete 2trcßänger ber (Sott»
ßarb» ober einer (Srtmfel», £utmanier=,
Berßarbin», Splügen= ober Stmplonbaßn.
Die (Sefinnungsänberung bes Stanbes §ü=
rieß gab ben 2lusfcßlag ba3u, baß fieß bie
Kantone 1866 freimiüig auf eine (Sott»
ßarbbaßn einigten. Die „Simplon Kantone"
((Senf, IDaabt unb tDallis) unb bie „£uf=

manier=Kantone" (21ußerroßben, St. (Sal=

len, (Slarus, (Sraubünben) ßielten fieß
fcßmollenb abfeits. Der Bunb »erfpraeß ba=

für ben leßtgenannten Kantonen im (Eifern
baßngefeß ron 1872 eine Subvention an bie
„©ftalpenbaßn". 2luf biefe Suboention er»
ßeben ßeute bie 2lnßänger ber poeßrßein»
fcßiffaßrt 2lnfprucß. 1869 entftßieben fieß
aueß Deuticßlanb unb, naeß anfänglicßem
Scßmanten, 3üüien für ben (Sottßarb. 3n
bem 1871 3mifcßen ber (Eibgenoffenfcßaft
unb biefen beiben £änbern abgefeßloffenen
Staatsrertrag oerpflicßteten fieß Italien 45
îïïillionen 3r-, bie Scßmeüj unb Deutfcß»
lanb je 20 Iïïillionen ^r. an bie Bautoften
be^utragen; Bibmalben ßatte an bie 20 îïïil»
lionen ^r. gan3e 20000 3U leiften, mas
bamals freiließ ben Staatsßausßalt geßörig
belaftet ßaben mag. Diefer Staatsrertrag
mürbe anno 1909 bureß einen neuen erfeßt:
barin oe^ießteten bie fremben Staaten fo=
moßl auf ben ißnen urfprünglicß 3ufteßen=
ben (Seminnanteil als aueß auf bie Küct»
3aßlung ißrer Baufuboentionen. Daß ber
Scßmei3 meiterßin ißre Soureränität ein»

So fuhren um die Jahrhundertwende die Schnellzüge in Göschenen ein, wo
Lrnst Zahn, der Schweizer Schriftsteller, damals das Bahnhofrestaurant führte

Jahre Gotthardbahn
von Karl lvyrsch

Im Juni des vergangenen Jahres beging
man mit vielgestaltigen Feierlichkeiten das
75-jährige Betriebsjubiläum der Gotthard-
bahn. Am f. Juni l382 nämlich wurde der
regelmäßige Betrieb zwischen Immenses
und Ehiasso aufgenommen. Die Strecken
Biasca-Giubiasco-Locarno und Lugano-
Ehiasso waren freilich schon früher eröffnet
worden, die den Umweg über Rotkreuz
ersparenden direkten Linien Luzern Meggen-
Immensee und Zug-lvalchwil-Goldau
dagegen wurden erst zsy? erbaut.

Schon bevor die Schweiz fsq? ihre erste

Eisenbahn erhielt, begann man sich mit einer
Nord und Süd verbindenden Alxenbahn zu
besassen, vielerlei Projekte wurden aufgestellt:

die Kantone schieden sich bald in
einander heftig befehdete Anhänger der Gott-
hard- oder einer Grimsel-, Lukmanier-,
Berhavdin-, Sxlügen- oder Simplonbahn.
Die Gesinnungsänderung des Standes Zürich

gab den Ausschlag dazu, daß sich die
Kantone f366 freiwillig auf eine Gott-
hardbahn einigten. Die „Simplon Kantone"
(Genf, lvaadt und lvallis) und die „Luk¬

manier-Kantone" (Außerrohden, St. Gallen,

Glarus, Graubünden) hielten sich

schmollend abseits. Der Bund versprach dafür

den letztgenannten Kantonen im
Eisenbahngesetz von f872 eine Subvention an die
„Gstalpenbahn". Auf diese Subvention
erheben heute die Anhänger der pochrhein-
schifsahrt Anspruch. fSöft entschieden sich

auch Deutschland und, nach anfänglichem
Schwanken, Italien für den Gotthard. In
dem l37f zwischen der Eidgenossenschaft
und diesen beiden Ländern abgeschlossenen
Staatsvertrag verpflichteten sich Italien qs
Millionen Fr., die Schweiz und Deutschland

je 20 Millionen Fr. an die Baukosten
beizutragen; Nidwalden hatte an die 20
Millionen Fr. ganze 20000 Fr. zu leisten, was
damals freilich den Staatshaushalt gehörig
belastet haben mag. Dieser Staatsvertrag
wurde anno lyoy durch einen neuen ersetzt:
darin verzichteten die fremden Staaten
sowohl auf den ihnen ursprünglich zustehenden

Gewinnanteil als auch aus die
Rückzahlung ihrer Bausubventionen. Daß der
Schweiz weiterhin ihre Souveränität ein-



fcßränfenbe Derpflicßtungen auferlegt blie»
ben, mürbe bamals tnel fritifiert.

Die heutige Sinienfüßrung ber (Sottßarb»
baßn ftanb meßt fort Unfang art feft. So ift
uns ein nibmalbnerifcßer Kon3effionsent=
ruurf für eine <Sottßarb=^ufaßrslinie am
linfen Diermaibftätterfee=Ufer erhalten ge»
blieben (3ura=(Sottßarbbaßn). IDie anbers
fäße es moßl ßeute im Hibmalbnerlanb aus,
märe bamals bie (Sottßarbbaßn über Stans
nacß ^lüelen geführt morben! (Ein magres
(Slücf ift es bagegen, baß man auf Sparoor»
fcßläge mie Ueberminbung bes Efößenunter»
fcßiebes mittels Seiirampen, gaßnftange
ober Spißfeßren bocß nicßt einging.

(Semaltige Scßmierigfeitenmaren 3U über»
minben bis es fomeit mar, baff ber erfte §ug
burdt ben (Sottßarbtunnel fahren formte.
(Einmal geriet J875 bie (Sottßarbbaßn»(Se=
fellfcßaft in berartige finan3ielle Schmierig»
feiten, baff es fragltcß mürbe, ob bas IDerf
überhaupt nollenbet merben fönnte. Durcß
(Einfparungen (ßößere IHajimalfteigung,
(Einfpur ftatt Doppelfpur) fonnte man bas
£0cß im Bubget notbürftig ftopfen. Sobann
bereitete ber Bau bes (5 fm langen (Sott»

ßarbtunnels — nocß fein Qnmnel non fol»
cßer Sänge mar bisher gebaut morben — bie
allergrößten tecßnifcßen unb finan3iellen

Scßmierigfeiten. îTlit Becßt ift ber (Senfer
Souis 3<*sre als (Erbauer bes (Sottßarbtun»
nels in bie Scßmeßjergefcßicßte eingegangen.
Uliein feinem mtermüblicßen, feibftlofen
(Einfaß ift es 3U banfen, menn ber (Sottßarb»

Die Öreifiuftge £inienfiit;rurtg bei ÎDaffen

irt fdjmerer (Sottbarb^Sdjnelljug, ben felbft bie

neue sooo pS»£ofomotit>e allein nicht 3U beför»
bern oermag, unterhalb non ÎDaffen

tunnel fcßließlicß IDirflicßfeit mürbe. Den
lLunnel=Durcßfcßlag am 29. ^bruar *880
burfte freiließ nicßt meßr erleben : am
*9. 3ult 1879 erlag er auf einem 3nfpef»
tionsgang im CCunnel einem £)er3fcßlag.
^arre ßatte ben Bau bes (Sottßarbtunnels
in Begie übernommen, als bie Arbeiten
bann teurer 3U fteßen famen unb länger
(t 872—1882) bauerten als norgefeßen, oer»
lor 3aDre fe*n 3<tTt3es Dermögen baran.
Der Bau ber gan3en Strecfe fam fcßließlicß
auf 216 lïïillionen $v. 3U fteßen. (Ein Denf»
mal in Uirolo erinnert ßeute baran, baß
beim Bau (oon 20 OOO, meift italienifcßen
Arbeitern) 290 ißr Seben bureß Unfälle t>er=
loren.

Die (Eröffnung ber (Sottßarbbaßn mürbe
mit prunfrollen ^eierlicßfeiten am 2t.—25.
tïïai 1882 in Samern, Sugano unb Utailanb
gebüßrenb begangen. Uucß berSanbammann
bes Stanbes Uibmalben mar ba3u gelaben.
Ulan munbert fieß ßeute barüber, melcße
BiefemUTenus unfere Borfaßren nocß 3U
bemältigen imStanbemaren. Ùm offt3iellen
Banfett im Scßme^erßof in Samern beftanb
bas lïïenu aus nießt meniger als jo (Sän=

schränkende Verpflichtungen auserlegt blieben,

wurde damals viel kritisiert.
Die heutige Linienführung der Gotthard-

bahn stand nicht von Anfang an fest. So ist
uns ein nidwaldnerischer Ronzessionsent-
wurf für eine Gotthavd-Zufahrslinie am
linken Vierwaldstättersee-Ufer erhalten
geblieben (Iura-Gotthardbahn). Wie anders
sähe es wohl heute im Nidwaldnerland aus,
wäre damals die Gotthardbahn über Stans
nach Flüelen geführt worden! Lin wahres
Glück ist es dagegen, daß man auf Sparvorschläge

wie Ueberwindung des Höhenunterschiedes

mittels Seilrampen, Zahnstange
oder Spitzkehren doch nicht einging.

Gewaltige Schwierigkeiten waren zu
überwinden bis es soweit war, daß der erste Zug
durch den Gotthardtunnel fahren konnte.
Einmal geriet s 875 die Gotthardbahn-Ge-
sellschaft in derartige finanzielle Schwierigkeiten,

daß es fraglich wurde, ob das Werk
überhaupt vollendet werden könnte. Durch
Einsparungen (höhere Ulaximalsteigung,
Linspur statt Doppelspur) konnte man das
Loch im Budget notdürftig stopfen. Sodann
bereitete der Bau des s 5 km langen Gott-
hardtunnels — noch kein Tunnel von
solcher Länge war bisher gebaut worden — die
allergrößten technischen und finanziellen

Schwierigkeiten. Mit Recht ist der Genfer
Louis Favre als Erbauer des Gotthardtun-
nels in die Schweizergeschichte eingegangen.
Allein seinem unermüdlichen, selbstlosen
Einsatz ist es zu danken, wenn der Gotthard-

Die dreistufige Linienführung bei tvassen

Gin schwerer Gotthard-Schnellzug, den selbst die

neue sooo PS-Lokomotive allein nicht zu beför¬
dern vermag, unterhalb von tvassen

tunnel schließlich Wirklichkeit wurde. Den
Tunnel-Durchschlag am 29. Februar s 330
durfte Favre freilich nicht mehr erleben: am
s 9. Juli s 879 erlag er auf einem
Inspektionsgang im Tunnel einem Herzschlag.
Favre hatte den Bau des Gotthardtunnels
in Regie übernommen, als die Arbeiten
dann teurer zu stehen kamen und länger
(s372—sS82) dauerten als vorgesehen, verlor

Favre sein ganzes vermögen daran.
Der Bau der ganzen Strecke kam schließlich
auf 2sS Millionen Fr. zu stehen. Ein Denkmal

in Airolo erinnert heute daran, daß
beim Bau (von 20000, meist italienischen
Arbeitern) 290 ihr Leben durch Unfälle
verloren.

Die Eröffnung der Gotthardbahn wurde
mit prunkvollen Feierlichkeiten am 2s.—25.
Mai s 882 in Luzern, Lugano und Mailand
gebührend begangen. Auch derLandammann
des Standes Nidwalden war dazu geladen.
Man wundert sich heute darüber, welche
Riesen-Menus unsere Vorsahren noch zu
bewältigen im Standewaren. Am offiziellen
Bankett im Schweizerhof in Luzern bestand
das Menu aus nicht weniger als so Gän-



gen. Bach einer S<hilbPröten«Suppe mur«
ben paftete, Steinbutt mit Krebfchen=Sauce,
©chfenbraten, ©eflügel=Bagout, Ejummer,
gebratene Beblphner, trüffierter ©ruthahn
unb als Deffert eine (Eisbombe, Bnanas,
Kuchen unb fchliefjlich nod? Früchte ferniert

Der DerPehr übertraf uon Bnfang an al«
le oorher gemachten Bnnahmen. So mujj«
ten bie Bahnanlagen fortmährenb ausge«
baut merben. 1897 erbaute man bie ein*
gangs ermähnten birePten gjufahrtsftrecPen.
§mifd|en ©oibau unb ©hiaffo mürbe nach
unb nach &as 3meite ©eletfe gelegt; heute
ift ein3ig bas StücP über ben Seebamm bei
ÜTelibe noch einfpurig. Sobann mürben im
Saufe ber gjeit faft alle Bahnhöfe ermeitert,
heute finb ©öfchenen unb ©hiaffo neuer«
bings an ber Beihe. Buch neue ober rerbef«
ferte Sicherungsanlagen erhöhten bie Sei«

ftungsfähigPeit ber Strecfe. ©egen Saminen,
Bergftür3e unb XDilbbäcbe mürben Schul;«
bauten, Derbauungen unb gar (ber Bahn
gehörertbe) Schu^malbungen angelegt. Das
IDidjtigfte aber mar bie 1920/21, in ber
fchlimmften Bach?riegs3eit alfo, burchge«
führte (ElePtrifiPation. Die (ElePtrifiPation
einer ©ebirgsbahn mit fo fchmierigen ©raP«

tionsoerhaltniffen, bas mar beim bamaligen
Stanb ber technifchen (Entmitflung eine pio«
nierleiftung. Don htßr aus erft nahm bie

(ElePtrifiPation ber SBB ihren Busgang.
Dem îïïanne beut bas größte Derbienft bar«

an 3uPommt, bem 3ngenieur Ejuber=StocPar
errichtete man cor einigen 3ahren
Bahnhof ^lüelen einen ©ebenPftein.

Die ©ottharbbahn ift ein mirtfdjaftlich
unb politifch, fomohl national als auch in=
ternational michtigerIDettt>erPehrs=IDeg. Die
(EinPiinfte aus bem internationalen ©ranfit«
nerPehr (ror allem ©üternerPehr unb 3mar
neuerbings rormiegenb Sebensmittel) \eV-

fen mit unfer Bufjen'hanbeIs=Defi3it 3U bep«

Pen, benn bePanntlich importieren mir ja
normalermeife mehr als mir exportieren.

3nbem heute mehr als ein Diertel bes ge=
famten SBB=DerPehrs über bie ©ottharb«
bahn rollt unb ber ©ranfit=©üterr»erPehr be=

fonbers einträglich ift, Pann man fagen, baff

18 000 pS cot einem ©ottbarb'Sdjnel^ug.
Die ftärffte £oîomotit>e ber tttelt mad)t Dotfpann

ber IDohlftanb unferer Staatsbahn auf bem
©ottharboerPehr beruht. Bicht unterfdjätjt
merben barf bie ftaatspolitifche Bebeutung
ber ©ottharbbahn. Sie oerbinbet ben Kan«
ton ©effin mit ber non ihm ja burch ben
Blpenmall getrennten übrigen Schmer;.
Buch behauptet man, Ejitler fei baburch uon
feinem geplanten Bngriff auf bie Schmei3
abgehalten morben, bafj er mit Becht be=

fürchtete in biefem ^alle mürbe bie bamals
für bie Bchfenmächte unentbehrliche ©ott«
harbbahn non unferer Brmee unbrauchbar
gemacht merben.

Bbgefehen r»on all bem bleibt bie ©ott«
harbbahn ein achtungsgebietenbes Zeugnis
bes ÎDagemutes unb ber 3ugenieurPunft un=
ferer Dorfahren.

Die Dinge tuadjfen Dir nie über ben Kopf,
wenn Du itjn nicfyt 3U fyocfy trägfl

3afob irren?

gen. Nach einer Schildkröten-Suppe wurden

Pastete, Steinbutt mit Rrebschen-Sauce,
Gchsenbraten, Geflügel-Ragout, Hummer,
gebratene Rebhühner, trüffierter Truthahn
und als Dessert eine Eisbombe, Ananas,
Rüchen und schließlich noch Früchte serviert!

Der Verkehr übertraf von Anfang an alle

vorher gemachten Annahmen. So mußten

die Bahnanlagen fortwährend ausgebaut

werden. s 897 erbaute man die
eingangs erwähnten direkten Zufahrtsstrecken.
Zwischen Goldau und Thiasso wurde nach
und nach das zweite Geleise gelegt; heute
ist einzig das Stück über den Seedamm bei
Melide noch einspurig. Sodann wurden im
Laufe der Zeit fast alle Bahnhöfe erweitert,
heute sind Göschenen und Thiasso neuerdings

an der Reihe. Auch neue oder verbesserte

Sicherungsanlagen erhöhten die
Leistungsfähigkeit der Strecke. Gegen Lawinen,
Bergstürze und Wildbäche wurden
Schutzbauten, verbauungen und gar (der Bahn
gehörende) Schutzwaldungen angelegt. Das
Wichtigste aber war die s920/2 s, in der
schlimmsten Nachkriegszeit also, durchgeführte

Elektrisikation. Die Elektrisikation
einer Gebirgsbahn mit so schwierigen
Traktionsverhältnissen, das war beim damaligen
Stand der technischen Entwicklung eine
Pionierleistung. von hier aus erst nahm die

Elektrisikation der SBB ihren Auszang.
Dem Manne dem das größte Verdienst daran

zukommt, dem Ingenieur Huber-Stockar
errichtete man vor einigen Jahren beim
Bahnhof Flüelen einen Gedenkstein.

Die Gotthardbahn ist ein wirtschaftlich
und politisch, sowohl national als auch
international wichtiger Weltverkehrs-Weg. Die
Einkünfte aus dem internationalen Transitverkehr

(vor allem Güterverkehr und zwar
neuerdings vorwiegend Lebensmittel) helfen

mit unser Außenhandels-Desizit zu dek-

ken, denn bekanntlich importieren wir ja
normalerweise mehr als wir exportieren.

Indem heute mehr als ein viertel des
gesamten SBB-Verkehrs über die Gotthardbahn

rollt und der Transit-Güterverkehr
besonders einträglich ist, kann man sagen, daß

>8 000 PS vor einem Gotthard-Schnellzug.
Die stärkste Lokomotive der Welt macht Vorspann

der Wohlstand unserer Staatsbahn auf dem
Gotthardverkehr beruht. Nicht unterschätzt
werden darf die staatspolitische Bedeutung
der Gotthardbahn. Sie verbindet den Ranton

Tessin mit der von ihm ja durch den
Alpenwall getrennten übrigen Schweiz.
Auch behauptet man, Hitler sei dadurch von
seinem geplanten Angriff auf die Schweiz
abgehalten worden, daß er mit Recht
befürchtete in diesem Falle würde die damals
für die Achsenmächte unentbehrliche
Gotthardbahn von unserer Armee unbrauchbar
gemacht werden.

Abgesehen von all dem bleibt die
Gotthardbahn ein achtungsgebietendes Zeugnis
des Wagemutes und der Ingenieurkunst
unserer Vorsahren.

Die Dinge wachsen Dir nie über den Kopf,
wenn Du ihn nicht zu hoch trägst.

Jakob Lorenz
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